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Deutscher Tagesbericht.
WB.  Grosses Hauptquartier , 6. Jau.

(Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Die Feuertätigkeit blieb meist gering. Sie stei-

perle sich vorübergehend an verschiedenen Stellen
der Front im Zusammenhänge mit Erkundungs-
gesechten.

Französische Borstöße in der Champagne wur¬
den im Nahkampf abgewirsen. Bei Juvincourt u.
nordöstlich von Avorourt brachten eigene, nach
Feuervorbereitung durchgeführte Unterneh¬
mungen  ebenso wie ein überraschender Einbruch
in den feindlichen Linien westlich von Brzonvaux
zahlreiche Gefangene  und einige Maschi-
»engewchre als Beute ein.

Im Walde von Ailly versuchte« die Franzosen
zweimal vergeblich in unsere Gräben einzudringen.

Am 4. und 5. Januar wurde« im Luftkampfe
»nd von der Erde auS 15 feindliche Flugzeuge und
4 Fesselballone abgeschossen.

OeftUcher Kriegsschauplatz:
Nichts Neues. !"!

Mazedonische Front.
Die Lage ist unverändert.

Italienische Front.
Beiderseits der Brenta , im Tombagebiet «nd

am Montcllo zeitweilig Artilleriekämpfe.
Der 1. Generatquartiermeister.

- ' ' •> Ludeudorf f.

22 000 Tonnen versenkt.
WB. Berlin,  6 . Jan . (Amtlich.) Kühnes

Drausgehen unserer U-Boote bei stärkster feind-
licher Gegenwehr hat unseren Feinden wiederum
einen Verlust von

' 22080 Bruttoregistertonnen
eingetragen . Drei große Dampfer  fielen
de« Torpedos im Aermelkaual  zum Opfer.
Eines der Schiffe war ein tief beladener ostwärts
steuernder großer Tankdampfer;  er sank bin»
neu 40 Sekunden . Bon den übrigen Schiffen
konnte eines als der bewaffnete englische Dampfer
„Polwarru " (3746 To.) festgestellt werden. Das
Schiff war mit wertvoller Eisenerz , und
Phosphor - Ladung  nach England bestimmt.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

König Ludwig Ul. von Bayern.
vollendet am 7. Januar sein 73. Lebensjahr. Der
Dag wird wiederum nur in  der Stille begangen.
Doch gedenkt nicht nur daS bayerische Volk an die»
fem Tage in altbewährter Anhänglichkeit seines
Königs , der in der ganzen Kriegszeit seinem Volke
ein so glänzendes Beispiel von Opfersinn und
Pflichttreue gegeben hat, sondern überall in
Deutchland erneuert sich die warme Anerkennung,
daß Beyern in König Ludwig einen Monarchen
besitzt, der durch seine ganze Persönlichkeit die
monarchische Idee , die so tief im Deutschen wur¬
zelt. auch mit guten Gründen eines lebendigen
Anschauungsunterrichts stützt.

Por ernsten Entscheidungen!
Unter dieser alarmierenden Ueberschrift bringt

die „Kölnische Volkszeitung"  nachfol¬
gende dunkle Warnung:

Bor ernsten Enffcheidnngen.
Von verschiedenen Seiten werden in den letzten

T^gen, leider auch in den Wandelganqen des
« chstzageS, die Namen Hindenburg und
L deudorff  in einer Weise in den politischen
£ it gezogen, die weder der Wahrhrit enffpricht»
«rch den vaterländischen Jnteresien der Kriegfüh¬
rung dient. Diese Namen werden in Wendungen
gebraucht, gegen welche schärffter Einspruch erhoben
werden muß. Für den Augenblick möchten wir
»icht deutlicher werden, aber dringend vor diesem
Tun warnen.

Wenn ans diesem Vorgehen Folge« entstehen
sollten, wie sie vielleicht von jenen Kreisen selbst
nicht einmal gewünscht werden, dann würde daS
deutsche Volk vor die e r n st e st e Schicksals-
frage des Krieges  gestellt werden.

Ueber eines aber wollen wir heute schon keine
Unklarheit bestehen lassen: Wenn die Frage zur
Enffchridung steht, dann wird das deutsche Volk,
wie die Kämpfer draußen , sich wie ein Mann h i «-
ter die Heerführer Hindenburg nud
Lud endorff stellen,  denen sie die bisherige
glückliche Verte idigung des Vater-
landes verdanken  und zu denen sie daher

l
mit unbegrenztem Vertrauen empor,
sehe ».

Niedriger hängen!
Die Friedens -Sabotage der Unabhängige«.

Berlin . 6. Jan . Die sozialistische Inter»
nationale Korrsfpo ndenz  teilt folgen¬
des mit : Während militärische Vertreter Deutsch¬
lands in B r e st - L i t o w s k die Vorbedingungen
des Friedens , den Waffenstillstand, zu schaffen
suchten, und die deutsche Regierung sich bereit er¬
klärte, auf der Grundlage der Vorschläge der rus¬
sischen Arbeiter - und Soldatenräte in Friedensver-
handlungen emzutreten , kannten die deuffche«
Unabhängigen Sozialisten keine größere Sorge»
als die, wie der Friede mit Rußland vereitelt wer¬
den könnte. Wir erhalt ?« darüber aus vollkommen
unanfechtbarer Quelle aus Stockholm unzweifei-
bore genaue Mitteilungen , denen wir für heute
folgendes entnehmen:

In den Tagen vor Weihnachten erhielten die
Bolschewiki von Führern der deuffcheu Unab-
hängigen Sozialdemokratie die dringende Mah-
nnng , die Friedensverhandlungen zu verschleppe«,
weil die Entwicklung in Deuffchland sich in ihrem,
d. h. dem revolutionären Sinne ^ vollziehe. Der
Abschluß eines Separatfried -ns zwischen Deutsch¬
land und Rußland wäre verwerflich, weil er die
revolutionäre Entwicklung in Deutschland beein¬
trächtigen und seine herrschenden Schichten stärken
würde.

Die Internationale Korrespondenz bemerkt da¬
zu: „Wenn jetzt die Friedensverhandlungen mit
Rußland scheitern sollten, tragen einen großen
Teil der Verantwortung dafür die Unabhängigea,
welche sie mutwillig sabotiert haben. Auch Mit¬
teilungen an die Bolschewiki. daß eine neue uner-
hörte Verfolgung der Unabhängige in Deutsch¬
land eingesetzt habe, haben in Petersburg sehr ge¬
gen den Frieden gewirkt."

Unerhört!  Sind das nicht dieselben
Elemente,  welche Reichskanzler Dr . Michaelis
im ursächlichem Zusammenhänge mit einer meute¬
rischen Bewegung auf einigen Schiffen der dnit-
schen Marine nann ?e? Wäre es nicht endlich an
der Zeit , daß die Michsbehörden und insbeson¬
dere der Reichstag  gegen etwaige londesver-
ra arische Schritte jener Rotte Korah energisch ein-
schritta? ! Sollte denn die Immunität eines
deutschen Reichs tagsabgeordn -ten dazu da sein, um
selbst im Kriegszustände schmählichen
Reichs - und Landesverrat  zu decken und
zu schützen I?

Lloyd George in Portugal.
Ditz „Humanite " bringt folgende Meldung:

Eine Havasdepesche sagt, daß Lloyd George in
Lissabon eingetroffen ist. wo er von der portugie¬
sischen Regierung empfangen wurde. Diese Mel¬
dung. deren halbamtlicher Charakter ihre Richtig-
feit verbürgt , läßt gewisse Rückschlüsse aus die Lage
in Portugal zu. Wenn sich der englisch? Premier¬
minister persönlich nach Lissabon begibt, zumal in
einer Zeit , in der ihm die Abreise von London
sicher nicht leicht geworden ist, so müssen die Dinge
in Portugal schlimmer für die Entente liegen, als
bashc-r angenommen wurde.

Russische Leeresstimmung.
„Die Soldaten werden nicht mehr kämpfen."
WB. Rotterdam , 6. Jan . Nach dem „Nieuwe

Rotterd . Courant " meldet der Petersburger Kor¬
respondent des Londoner „Daily Telegraph " : ES
ist Tatsache, daß die Bolschewiki jetzt zugeben, daß
die Unterhandlungen von Brest-Litowff miß.
glückt sind und daß die deutschen Vorschläge keine
Grundlage bilden, auf der Rußland Frieden fd)!if-
ßen könne. Als aber die Delegation in den
Sovjets mitteilte , daß die Dediugunqrn unan-
nehmbar seien, standen die Vertreter der verschie¬
denen russ. Armeen auf und erklärten, daß die
Soldaten nicht mehr kämpfen würde» und es auch
nicht tu » könnteu.

Brest -Litowsk/
Berlin , 6. Jan . Auf die Erregung , welche die

Nachriel-t von der Untrbrechung der Verband-
lungcn in Brest-Litowff in den poli ischen Kreisen
hervorgerrrfen hatte , ist eine Beruhigung gefolgt,
doch scheint sich rn polittschen Kreisen nach wie vor
über dcn Fortgang der Verhandlungen «in unver¬
kennbares Mißtrauen gebildet zu haben. Tie
Tatsache, daß in Rußlands Erklärung gleich im
ersten Satz von den erreichten Erfolgen  der
Verhandlungen gesprochen wird , hat einen gün¬
stigen Eindruck gemacht und der Entschluß T r o tz-
ki s, selbst nach Brest-Litowsk zu eilen, wird über¬
wiegend dahin gederttet, daß der Pet -rsburger
Machthaber nicht nur über den Ort der Konferenz
verhandeln wolle. In bezug auf den G r u n d für
die Unterbrechung  der Verhandlungen neigt

man jetzt der Auffassung zu, daß die Entente
Rußland durch ihre Mittelmänner eine eventuelle
Beteiligung  an den Friedensverhandlungen
für den Fall in Aussicht gestellt habe, daß die Kon-
ftrenz nach Stockholm verlegt würde. Es wird
ferner angenommen, daß die Bolschewiki auch des¬
halb auf derartige Einflüsterungen hören, weil sie
gerne die offizielle Anerkennung der Entente er-
langen möchten, um dadurch ihre Macht noch wei¬
ter zu befestigen.

Verleihung des Schwarzen AdlerordenS.
WB. Berlin , 6. Jan . Der Reichsanzeiger mel¬

det: Der Kaffer verlieh dem General der Artille¬
rie v. Gollwitz,  Oberbefehlshaber der Fünften
Armee, und dem General der Infanterie Sixi von
Armin.  Oberbefehlshaber der Vierten Armee,
den hohen Orden vom Schwarzen Adler.

Archangelsk von den Engländern geräumt?
WB. Amsterdam, 6. Jan . Wie ein holländisches

Blatt aus London meldtt , haben die englischen
Schiffe Archangelsk verlassen, nachdem die Depots,
di« die Alliierten dort eingerichtet hatten , abge¬
brochen und eingeladen worden waren . Wie ver¬
lautet . sind auch die französischen Schiffe aus dem
Eismeer verschwunden.
Die Annäherung der Ukrainer an den Bierbund.

Wien, 6. Jan . Das Ukrainische Preßbüro ver¬
breitet folgende Mitteilung : Gemäß der am 26.
Dezember von den Mittelmächten auf di? Now der
Rada erteflten Antwort sind in Brest-Litowsk De¬
legierte der Rada erschienen. Auf die Frage der
Bolschewiki. ob sie die Autorität des Rates der
Volkskommissare anerkenn -n. antworteten die
Ukrainer verneinend . Dagegen begrüßten die
ukrainischen Delegierten die Delegierten des
Dierbundes sehr freundlich.

Nach einer Meldung ans Stockholm erki-ß der
nkrainische Generalsekretär für militärische Ange¬
legenheiten, Petlnra , an die ukrainischen Truppen
einen Tagesbefehl , demzufolge der Belehl des
Komitees beim riffsischen Hauptqartier über die
Demokratisierung der Armee, die Abschaffung der
Rangstufen und Auszeichnungen , keine Geltung
für die Ukrainer habe.

Sarrails Rückkehr.
WB. Bern , 6. Jan . Nach einer Mekdimg der

Pariser Presse ist General Sarvail in Montfauron
eingetroffen. Pariser Tagesschriftstellern , die Sar-
rail befragen wollten , verweigerte er jegliche Mit¬
teilung über feine Absetzung.

Arbeiter und Iren.
Gens, 6. Jan . Das „Journal du Peuvle " mel¬

det aus London : Die englische Arbeiterpartei und
die Iren erlassen Kundgebungen geaen die Be¬
willigung weit ?rer englischer Kriegskredite.

Absetzung englischer Generale.
Infolge der englischen Niederlage bei Cambrai

sind, nachdem der erste englische Anfangserfolg auf
dem dortigen Schlachtfeld« voreilig in London un¬
ter Glockengeläut« und in dn Reden Lloyd Geor¬
ges als größter Siea des Jahres gefeiert wurde,
niinmdjr 6 englische Generale und eine große An¬
zahl englischer Generalstabsoffiziere abgefetzt
worden.

Ei» schweres Eisenbahnunglück in Rußland.
WB. Stockholm, 6. Jan . Wie Djelo Nvroda

erfährt , fand auf der Sta ' ion Beffcbanowka eine
E r v l o s i o n statt , wobei zwei Militärzüar mit
Kosakeu, die nach dm: Dondistrikte zurückkebren
wollten, vernichtet wurden . 2000 Manu fandcn
den Tod._

Ikk HMlMM»kl MtflgU
um feie WruMWlliMS.

Trotzki reist nach Brest-Litowff.
Berlin , 6. Jvn . Jber  Hauptansschuß des Reichs-

tags trat heute erst um X12  Uhr zusammen, da
vorher noch Verhandlungen der Parteiführer mit
der Regierung und untereinander sta tgefunden
hatten. Der Reichskanzler Graf Härtling war
nicht erschienen, wohl aber Reichsschatzsekretär Graf
Rödern,  der für die Dauer der Krankheit des
Herrn v. Payer mit der Stellvertretung
des Reichskanzler«  betraut ist. ferner lln-
wrstoatssekrett-r des Auswärtiigen An/es Frhr.

von dem Bussche  und der Leiter der Reichs-
kcmzleiv. R a d o w i tz.
Frhr . von dem Bussche gab folge«de Erklärung ab:

Der H-rr Reichskanzler hat gestern die In-
finuatton der russischen Presse zurückgewiesen, daß
wir uns in illoyaler Weise unserer Zusage betr.
das Selbstbestimmungsrecht der Völker entziehen
wollten. Im Anschluß an diese Erklärung stelle ich
im ausdrücklichen Aufträge des H-rrn Reichskanz-
lers das folgende fest: „Der Standpunkt des
Herrn Reichskanzlers zu dem Selbstbestimmungs¬
recht der Völker bleibt unverändert,  aber
dieser Standpunkt darf keine Deutung finden, die
lediglich von den Interessen der Entente ein ge¬
geben ist. Die in der neutralen Presse veröffent¬
lichte Darstellung , als ob die russischen Delegier¬
ten den deutschen Vorschlag"vom 28. Dezember als
undiskutierbar aballehnt hätten , ist tatsächlich
unrichttg. Die russische Delegierten haben zwir
Bedenken gegen die von uns vorpeschlagene For¬
mulierung erhoben, sich indeß ausdrücklich damit

einverstanden erklärt , daß über diese Formulierung
in einer Kommission weiier beraten werden sollte,
um eine Verständigung herbeizuführen . Zwischen
unseren und den russischen Delegierten war verein¬
bart worden, daß die Fortsetzung der Verhandlun-
gen auch über die strittig verbleibenden Punkte
am 6. Januar in Brest-Litowsk erfolgen sollte.
Unsere Verbündet e haben unter diesen Umständen
mit uns einstimmig den Vorschlag der Russen nach
Veränderung des Vcrhandlungsortes abgelchnt.
Inzwischen fft uns von Brest -Lttowff folgendes
Telegramm zugegangen:

Am 4. Januar 10 Uhr abends ist hier das in
Uebersetzung folgende Hugh .s-Telearamm aus
Petersburg  eingetroffen:

WB. B e r l i u, 5. Jan . Wie Unteistaatssekre-
tär von dem B n S s che in der heutigen Sitzung deS
HauptausschusseS des Reichstages mitteilte , ist
gestern Abend ein Telegramm auS Petersburg
eingettoffen, in welchem es heißt:

„Dir Verlegung der Verhandlungen auf
neuttaleS Gebiet enffpricht dem erreichte«
Stand der Verhandlungen - I « Anbetracht
der Ankunst Ihrer Delegationen am stühcren
Orte der Verhandlungen wird unsere Dcke-
gaffon zusammen mit dem Volkskommissar
für auswärffgr Angelegenheiten Trotzki
morgen nach Brest-Litowsk fahren in der
Ueberzcugu nq, das) eine Verständigung über

_bic Verlegung der Verhandlungen auf «eutra-
len Boden keine S chwierigkcite« machen wird.

Die russische Delegation.
Inzwischen fft mit den in Brest-Litowsk anwe¬

senden, mit Vollmacht versehenen D rtretern der
Ukraine in befriedigender Weise verhandelt wor¬
den. Weitere tatsächliche Mitteilungen können
von Seiten der Regierung heute nicht gemacht
werden."

Vorsitzen dcr Abg. Fehrenbach  schlägt vor.
die politisch- Debatte abzubrechen und einen an¬
deren Gegenstand zu verhandeln ..

Abg. Scheidemann (Soz .) widerspricht ii.
wünsckst, daß die politische Debatte fortgesetzt
werde, mit Rücksicht auf die vorliegende Situation
und die Notwendigbit , daß der Reichstag erklärt,
er stehe auch heut" noch auf dem klaren Stand¬
punkt des 1 9. I u l i. Die Sozialdemokraten
wünschten zum Ausdruck zu bringen , daß sie um
keines HMires Breite von ihrem Standpunkt ab¬
weichen. Dirrch eine öffentliche Erklärung sinn
Selb st be stimmungsrecht  der Völker
würde der Fried"  gefördert werden.

Abg. Haas« (Unabh . Soz .) widerspricht gleich¬
falls. Am besten wäre das Zusammentreten des
Vlemims. Die Berichte über die, Ereimiisse in
Brest-Litowsk am 28. Dezember: widersprächen ein¬
ander und dadurch werde ein? unzweideutige Er¬
klärung unsererseits notwendig . Me Ukraine ver¬
handle nur unter Teilnahme der Petersburaer
Regierung. Das russische Volk stebe einig und fest
zusammen. „Wir dürfen nickt vergessm. daß die
Russen uns weiter entgegengekommen sind, als wir
erwarten durften."

Durch Absttmmunq wird beschlossen, die De¬
batte abznbrechen.  Me Erörterung wandet
sich der Frage des Gefangenen « ns-
taulches  zu.

Münch-n. 6. Inn . An der Sitzung des Bun-
deSratsansschiiff"« für auswörffae Angelegenheiten
in Berlin hat für die Heeresleitung General
Lndendorsf  teilaenommen . der eingehend
über die militärische Lage berichtete.

Die stanzösischc Presse.
Genf, 6. Jan . Die französische Presse fft ange-

sichts der Schwierigkeiten, denen die russisch-deut-
schen Fri 'densverhandlungen begegnen, sehr be¬
friedigt. Sie möche aber doch den Anschein ver¬
meiden, als ob das Vertrauen zu den russischen
Maximalisten plötzlich bei der Entente wieder ein-
gekehrt sei. Vor wenigen Tagen erst hätte ein«
französisch? Zeitung geschrieben, wenn es wahr sei,
daß Lenin und Trotzki mtt deutschem Gelde ge¬
kauft worden seien, so müßte es auch möglich fein,
sie mit stanzösischem Gelde zu kaufen, wenn man
sich nur entschließe, den genügenden Preis zu
zahlen. Me französische Press - vermeidet es also
heute begreiflicherweise, die Maximalisten durch
plötzliche Lobsprüche zu verdächttgen. Der offiziös«
„Petit Parisien"  begnügt sich vorläufig mit
der Bemerkung, daß die Lage, die der Reichskanz¬
ler Graf H e r t ki n g als unklar bezeichnet habe,
sich im Gegenteil zu klären beginne . Frankreich
dürfe sich Glück wünschen, aber man solle sich auch
vor Prophezeiungen hüten.

Ungewöhnliche Kalte in Frankreich.
Genf, 6. Jan . In ganz Frankreich  herrscht

sine ungewöhnliche Kälte,  die feit vor»'
gestern noch im Zunehmen begriffen ist. In Paris'
ist das Thermometer auf 14 Grad Kälte gesunken,'
die Marne ist in ihrem Unterlauf zugesroren.,
Selbst an der bretonischen Südküste , die im Winter
infolge des Golfftromes sich eines gemäßigten'
Klimas erfreut , ist starker Frost eingetreten . In
Mittelfrankreich sind die Kanäle zugefroren , so daß
insbesondere die Beförd -rung von Brennmateria¬
lien sehr erschwert ist. Aus Südfrankreich werden,
starke Schneesälle gemeldet, selbst die Garonne ist
bei Toulouse zugefroren . __



Mn errMer Zwischenfall in
Krest-KLiswsk.

Berlin , 5. Jan . Der vom Reichskanzler in
der heutigen Sitzung des Hauptausschusses mit-
getcilte Zwischenfall  muß als eine Erschei¬
nung aufgefaßt werden, die von vornherein in
Rechnung zu stellen war . Bei derartigen Verhand¬
lungen muß man auf Zwischenfälle gefaßt sein
und wie wir wissen, hat man auf unsrer Seite
auch damit gerechnet und sich auch nie der Mög¬
lichkeit verschlossen, daß auf dem eingeschlagenen
Wege hier und da von seiten des Verbandes Prell¬
steine angebracht würden. Möglicherweise tvird
dieser Zwischenfall auch nicht der einzige bleiben
Bei jeder wichtigen Wendung in den Verhandln»
gen muß mit der Möglichkeit eines ähnlichen
Vorkommnisses gerechnet werden. Das ist ganz
selbstverständlich. Die Lage für die russischen
Vertreter ist nun augenblicklich die, daß sie, nach¬
dem wir ihre Vorschläge abgelehnt haben, sich
ernstlich überlegen müssen, auf welche Weise auch
die russischen Interessen besser gewahrt sind: wenn
sie auf dem bisherigen Wege bleiben oder einen
neuen Weg einschlagen. Die Fricdensverhandlun
gen sind ja, woran zu erinnern in diesem Augen
blick vielleicht nützlich ist, nicht von uns gesucht
tvorden, sondern sind aus dem russischen Frie
densbedürfnis hervorgegangcn, das für die Bol
schcwiki mindestens. ebenso groß ist, wie für jede
andre russische Regierung . Wenn sie also zum
Frieden gelangen wollen, den sie als ihr Haupt-
ziel erstreben, so werden sie seine Erreichung nicht
fördern , wen» sie glauben, daß sie die Bcrhand
lunm-n einfach diktieren können, sonder« sie müs
sen sich dazu bequemen, auch auf die Berhand-
lnngsgegner die gebotene Rücksicht zu nehmen. Es
Ile"t in beiderseitigem Jntercsie , daß man Ein
griffe, wie sie an einem neutralen Verhandlung^
ort möglich und zu erwarten sind, nach Kräften
ausscheidet, und den Gang der Verhandlungen , die
w zu einem Frieden führen sollen den bside Teile
als ersprießlich anerkennen, nach Möglichkeit vor
Störungen bewahrt. Das sind Ertvägungen,
welche die russische Regierung jetzt anzustellen hat.
Das Ergebnis dieser Ueberlegung können wir in
Ruhe abwarten.

Stimmung der Berl . Presse.
Berlin , 5. Jan . Die Unterbrechung der Ver>

Handlungen in Brest-Litowsk wird von den Ber
liner Blättern mit Ruhe entggegenge
nommen,  ja von den konservativen und all¬
deutschen Organ "n sogar mit befreitem Aufatmen
begrüßt , weil nach letzterer Meinung nun wieder
die Möglichkeit gegeben sei, die Verhandlungen
mit Rußland deutschersei's auf eine neue feste u.
nationalersprießliche Grundlage zu stellen. Der
„Berliner Lokalanzeiger, meint , es sei unter der
Wurde der Mittelmächte, sich gegen die Auffassung
zu verteidigen/als wären wir die Friedensstörer
gewesen, und es ssi auch unter unsrer Würde, den
Russen auf der jetzt von ihnen eingeschlagenen
Bahn der Verdächtigungen und Unterstellungen
zu folgen. Im Gegenteil würden weite Kreise
des deutschen Volkes erleichtert aufattnen . wenn
w,r n:--n wieder Herren über unsre Entschließnn-
gen in Ost und West würden , und wenn das Nach¬
laufen hinter angeblichen Friedensfreunden jen-
seits imsrer Grenzen endlich einmal aufhört -. Die
„Vossische Zeitung " findet es bezeichnend.daß die
Unterbrechung der Verhandlungen -, sctwn , , vorher
tn englischen Blättern angekündigt wurde, es zeige
das die zweifellos enger werdende Fühlungnahme
mit dem Verbände. Das Blatt bezeichnet es als
Pflich't des Reichs^agsausschiisses. daß nicht die
politische Führung aufs neue in die Hände des
Verbandes gleite, was eine Verzögerung und
Verschlechterung des Friedens zur Folge haben
müsse. Die „Tägliche Rundschau" erklärt , sie
habe von vornherein ein festes deutsches Pro
gramm den Russen gegenüber vermißt , infolge-
dfsen hätten sich die diplomatischen Naturburschen
von dw Newa scheinbar unbegrenzten angenehmen
Möglichkeiten gegenübergesehen. Es sei erfreu-
sich, daß die deutschen Worte des Kanzlers dem
Entgegenkommen und Nachgeben Kühlmanns ge¬
genüber den russischen Naivitäten ein Ende ge-
ma^ hätten . Die „Deutsche Tageszeitung'
spricht von einem geradezu beispiellosen Ent
gegenkommen bis weit über die Grenze des Zu¬
lässigen hinaus , ja , bis zur Absicht des Erpressens
auf nissischer Seite . Die Proklamierung des
Selbstbestimmungsrechts sei ein schwerer Fehler
gewesen.

Die Verlegung der Berhandluugeu nach Stock¬
holm wird von allen Blättern als ganz indis¬
kutabel bezeichnet. So meint die „Tägliche Rund-
schau", die Verlegung nach Stockholm iväre die
Verlegung aus deutschem in englischen Einfluß¬
bereich. Wir wären in Stockholm in einer Vor¬
stadt Londons , denn die Drähte von dort führen
viel rascher nacĥ Petersburg und London als nach
Berlin , Wien, Sofia und Konstantinopel . Das
Hochstaplerspiel Englands hätte dort alle Vorteile,
wir alle Nachteile. Die „Deutsch Tageszeitung"
meinsi daß vielleicht der lange Aufenthalt
Scheidemanns in Stockholm an der Zu¬
mutung der Russen,  die Verlegung der Ver¬
handlungen dem Deutschen Reich aufzuzwingen,
nicht unbeteiligt sei. Das Blatt vertritt bei
dieser Gelegenheit wieder seine Ansicht, daß die
deutsche Sozialdemokratie imd ein großer Teil der
Demokratie nicht nur gegen die Machtvermehrung
des Deutsche Reiches, sondern' gegen die Erhal¬
tung oder Wiedererrrngung seiner Machtstellung
arbeite . Die Proklamierung des Selbstbestimm¬
ungsrechts der Völker durch die deutsche Regierung
sei auch nur aus der Furcht vor der eignen Sozial
demokratie zu erklären. Sogar das „Berliner
Tageblatt " muß zugeben, daß, falls die Verband
langen nach Stockholm verlegt werden, ein hüb¬
sches Netz von Intrigen um das Konferenzzimmer
gesponnen würde. Freundliche Ratgeber wiirden
reden Delegierten umlagern , das Geschäft der
Spione würde wunderbar gedeihen

Was Reuter meldet.
Amsterdam, 4. Jan . Reuter  meldet aus

Petersburg:
1. Die maximalistische Regierung hat den Mittel-

machten vorgeschlagen, die Verhandlungen in Stock-
Holm fortzusetzen und gleichzeitig bekanntgegeben, daß
sie sich weigert, den österreichisch-deutschen Vorschlag
m der gegenwärtigen Fassung der beiden ersten Artikel,
die auf die besetzten Gebiete Bezug haben, anzunehmen.

2. Trotzki hch in einer Ansprache an den Hauptau».
schuß der Sowjets in scharfen Worten, die, wie er eS
nannte, heuchlerischen FriedensvorschlägeDeutschlands
an den Pranger gestellt. Er erklärte, seine Regierung
und die Arbeiter würden niemals Bedingungen zu-'
stimmen, wie die seien, die Deutschland durchzudrücken
wünsch«. Wenn die Mittelmöchtenicht loyal das Selbst-
bestimmungsrechtder Polen und Litauer anerkennten,
werde es dringend notwendig sein, die russische Revo¬
lution zu verteidigen.

Hier fügt Reuter aus eigenem hinzu : Diese
Rede Trotzkis ist der erste amtliche Bericht, den
London erbält , daß die Friedensverhandlungen zu
einem Bruch geführt hoben. Noch sind die Punkte
nicht bekannt, gegen welche Trotzki Beschwerde er-
hebt, aber offenbar richten sich seine Angriffe ge¬
gen Deuffchlands Anffassung. daß Polen . Ku»
land , Litauen und Esthland schon den Wunsch zu
erkennen gegeben hätten , von Deutschland einver-
leibt zu werden, und darum besetzt bleiben
müßtm.

3. Rach Trotzkis Rede nahmen die Sowjets eine
Entschließung an, die erllärt, die Weigerung der deut¬
schen Vertreter, das freie Recht der vor dem Kriege
überwältigten und unterdrückten Nationen und Kolo-
nien mif Bestimmung des eigenen Loses anzuerken-
nen, schließe in sich, daß die deutschen Behörden wieder
zu ihrer alten annexionistischen Politik zurückgekehrl
seien. Oesterreich und Deutschland lehnten es ab. so¬
fort Bürgschaft  zu geben für eine unwiderrufliche
Zurücknahme ihrer Trnvven auS Polen, Litauen, Kur-
land und Teile« von Livland und Esthland. Eine freie
Willensäußerung der Bewohner dieser besetzten Ge>
biete sei aber unmöglich vor der Rückkehr der Bevöl-

| kerung. Die Behauptung der deutschen Vertreter, der
Wille der Bewohner dieser Lande habe sich bereit» ge-
äußert, sei unbegründet, weil die Bevölkerung der be-
setzten Gebiete ihren Willen nicht kundgeben könne,
solange der Belagerungszustand und die Militärzen-
sur nicht aufgeboben seien. Dann beißt es in der
Entschließung wörtlich: „Wir verteidigen da» Recht
Polens , Litauen» und Kurlands, wahrhaft frei über
ihr Schicksal zu bestimmen. Wir sagen den Böl-
kern  Deutschland», Oesterreichs, Bulgarien» und der
Türkei: „Denkt daran, daß der Abschluß eine» sofor-
tigen demokratischen Friedens vor allem von euch ab-
hängt. Auf euch blicken alle Völker Europa», erschöpft
und verblutet in einem Kriege, wie er noch nicht dage-
wesen ist. Ihr dürft nicht dulden, daß die österr. und
deutschen Jmverialisten gegen da» revolutionäre Ruß.
land Krieg führen zum Zweck der Unterwerfung Po-
len», Litauens, Kurlands und Armenien»."

Weiter wurden die Vertreter der Sowjets an
allen Fronten telegraphisch nach Petersburg ge-
rufen. Sie geben zu. daß die Zustände an der
Fwnt besorgniserweckend seien, aber daß die
Truppen die russische Revolution verteidigen
würden . Sie forderten indes Brot und Schuhe.

Deutscher Tagesbericht
E8B. Großes Hauptquartier,  5 . Jan.

(Amtllch.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
An der flandrische« Front östlich von Dpern, in

ernzelnen Abschnitten zwischen Scarpr u. Somme
sowie in Gegend von Avocourt und St . Mihiel
entwickelten sich zeitweilig lebhafte Feucrkämpse.
An der übrigen Front blieb die Artillerietätigkeit
ans Störungsseurr beschränkt. Oestlich von Bulle-
court hatte ein gewaltsame Erkundung vollen Er-
folg und brachte ein Anzahl gefangener Engländerein.

Lestlicher Kriezsschauplatz:
Nichts Neues.

Mazedonischen Front
Keine besonderen Ereignisse.

Italienischen Front
Zwischen Brenta und dem Monttllo lebte daS

Artilleriefeuer vorübergehend auf.
Der 1. Generalquartiermeister.

Lvdeudorff.

Neue Tauchboot-Resultater
21 000 Kr.-R-T.

WB. B e r l i «, 4. Jan . (Amtlich.) Im östliche«
Aermelkaual sind von unseren U-Boote» kürzlich

21 000 Bruttoregistertonnen
vernichtet worden. Sämtliche Schiffe waren
schwer beladen  und bewaffnet und fuhren bis
auf eine» unter starker Sicherung . Ein tief be
lodener, bewaffneter großer Taukdampfer,
der Kurs auf Cherbourg hatte, wurde aus einem
starken, durch viele Fischdampfer und schnelle U
Bootzerstörer gesicherten Geleitzug  heranSge-
schosse».

An dem Erfolg , der unter erschwerende« Ber-
hältnisse« errungen und darum umso bemerkens¬
werter ist, war in erster Linie ein kleines  U
Boot beteiligt , daS unter der schneidigen Führung
seine- Kommandanten , Oberleutnant zur See
Steindorff , im Dezember vorigen Jahres durch
schnelle Arbeit in zwei Unternehmungen iusge-
samt 22500 Bruttoregistertounen vernichttt hat.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Zur Versenkung eines englische« TankdampferS.
WB . Berlin , 5. Jan . Der Verlust dieses Tank-

dampfers trifft die Entente um so schwerer, als
der deutsche Bericht seit Mitte vergangenen Mo¬
nats bereits vier ähnliche Versenkungsfälle melden
konnte. Die Frage der Oeleinfuhr , die für die
Versorgung der auf Oelfeuerung angewiesenen
feindlichen Kriegsflotten große Bedeutung hat, ge-
staltet sich immer kritischer für den Verband. Vor
kurzem traf in Washington ein Ausschuß englischer
und amerikanischer Fachleute zusammen, um über
die Oelverteilung zu beraten . Die U-Boot-Ab-
wehr, zu der besonders Motorschiffe herangezogen
werden müssen, hat durch Erweiterung des Sperr¬
gebiets und dadurch vermehrten Oelverbrauchs
den englischen Import vor neue Schwierigkeiten
gestellt. Eine der neuesten Wirkungen äußert sich
in dem Verbot der Autofahrten für Privatleute in
England . Zur Beschwichtigung der erregten Be¬
völkerung funtt Poldim die Nachricht in die Welt,
daß in England ein Oelbrunnen entdeckt worden
sei, der jährlich 180 000 Gallonen liefern könne.
Was Poldim verschweigt ist, daß England einen
jährlichen Bedarf von 600 Millionen Gallonen
hat , daß also 180 000 Gallonen seine Abhängigkeit
von der Lbeüseeischen Zufuhr aus Amerika und
Asien nicht nennenswert zu mildern in der 2age
sind.

Polen.
Der Regentschaftsrat des neuen Königreichs

Polen richtete zum Jahreswechsel an Kaiser
Wi lhem und Kaiser Karl  Glückwunsch-Te¬
legramme, die von den beiden Monarchen aufrich¬
tig erwidert wurden.

Wilson stützt Lloyd George.
WD. London, 5. Jan . Reutermeldung . Lloyd

George empfing folgende Boffchaft des Präsiden-
ten Wrlson:

Ich bin sicher, der Dolmeffcher sowohl der
Gefühle und Absichten des Volkes der Vereinigten
Staaten wie meiner eigenen zu sein, wenn ich
durch Sie der Regierung und dem Volke
Großbritanniens dl« Botschaft der Zuneigung
und des Entschlusics übersende, und weiterhin
jede Hand u. Hilfsquelle i» den Vereinigten Staa-
ten an die gebreterische Aufgabe und Pflicht setze,
für die Welt einen ehrenhaften und dauerhafte»
Frieden zu erkämpfen,, der sich auf der Gerechttg-
ke,t und Ehre aufbaut und der Welt und den
Völkern, den großen wie den kleinen, eine gleiche
Behandlung sichert. Ihre eigene Botschaft namens
des britischen Kriegskabintts wird hoch ringe-
schätztu. findet bei uns einen freundlichen Wider-hall.

Lloyd Georges Meinung.
Basel, 4. Jan . „Daily Mail " meldet: Lloyd

George hat bei dem Empfang der Vertreter der
Trades Union (Gewerkschaften) am Neujahrstag
semer Ueberzeugung dahrn Ausdruck gegeben,
daß der gegenwärtige Krieg nicht unenffchieden

kurfe. ES gäbe für England nur die
Möglichkeit des Siegens oder des Untrrliegeus.

Miuisterrat in Rom.
WB. Bern . 4. Jan . Wie „Corriere della

.... meldet, - fand in Rom gestern ein fünf-
stundlger Ministerrat statt , dem alle Minister
außer dem kn Paris weilenden Ritti beiwohnten.
Der Pttnisterrat beschäftigte sich mit wichtigen in-
neren Frage », besonders politischer und milk-
tarischer Natur.

Die Nattonalitättn -Scheidung in Rußland.
^i "lkholm, 4. Jan . Das esthnische Büro

m Stockholm teilt mit : Durch eine Verfüg»« 1 der
Petersburger Regierung ist Narva,  die frün<»e
vaupfftadt Jngermunlands dem Gebiet  Estb-
l a n d s angegliedert worden. Damit hat die esth-
msche Grenze den Narvafluß überschritten.

Trotzki und die Entente -Botschafter.
Aus Stockholm wird der „Kriegszeitung " ge-

meldet: Zwischen Trotzki und den Boffchastern da
Verbündeten ereigneten sich neue Reibereien.

Buchanans Petersburger Organ „« 'Entente"
meldet, daß sich die Boffchafter der Vereinigten
Staaten , Frankreichs . Englands . Italiens und da
rumänische Gesandte in der englischen Botschaft
versammelt haben und in Besprechungen über die
rn Brest-Litowsk vorgeschlagenen Friedensbr-
dlngungen eingetteten sind. Als Ergebnis dieser
Beratungen wird von dem Blatt festgestellt, daß
die Ententeboffchofter zu der Ueberzeugung ge¬
langt sind, daß die Alliierten zu da in Brest-
Litowsk ausgestellten Grundlagen für eine» ullge
meinen Frieden unmöglich offiziell  und
öffenttich Stellung nehmen können.

Russische Vorschläge.
WB. Haag, 6. Jan . Die „Times " meldet auS

Odessa: Eine russische Kommission wurde ernannt,
um die Berliner Delegation der Zentralmächte in
Odessa zu empfangen zur Feststellung der mutta-
len Zone im Schwarzen Meer. Die russische Kam-
Mission ahielt den Auftrag, eine Neutralisierung
der Dardanellen vorzuschlaqen und eine internatto¬
nal? Kontrolle über die Meerengen in der Weise
der Donau -Kommission.

WB. Basel, 6. Jan . Die „Nattonalzcitung " be¬
richtet aus Kopenhagen : Ein offiziellei- Vertreter
der bolschewistischen Regierung befindet sich augen¬
blicklich in Dänemark , um wegen einer Verlegung
da Friedenskonferenz nach Kopenhagen Besprech.
ungen aufzunehmen.

Die Alliierten und Rußland.
Die „Morning Post" berichtet: Die bevorstehende

neue amtliche Erklärung der Alliierten üba die
Bedingungen , zu denen sie zu den Friedensbespre-
chungen bereit sind, bringt keine Aenderung da
bisherigen Erklärungen da Enten 'e in da Frag«
der Kriegsziele . Infolgedessen ist der G -gensatz
der Grundsätze zwischen den beiden Mächtegruppen
voclaufdg unüberbrückbar.

Schiffsvorluste.
WB. Rottadam , 6. Jan . „Maasbode " meldet,

daß da englische Dampfer „Palm " bei Gatteville
auf ein Wrack gestoßen und festgelaufen ist. Ein
anderer englischer Dampfer , dessen Name unbs->
könnt ist, ist dort ebenfalls gestrandet.

(Nachdruck verboten.)
. , Berlin , 4. Januar.
Die Friedensunterhändler beneide ich nicht.

Da Posten ist sehr ehrenvoll, aber sehr undankbar.
Mehr Nackenschläge als Lorbeerkränze in Aussicht.
Kommt schließlich da Vettrag zustande, so heißt
es : Na ja, nach unseren großen Kriegserfolgen
war es ja selbstverständlich, daß die Leute nachge-
ben mußten , und wenn unsere Diplomaten nur
zäher und geschickter gewesen wären , hätten sie
noch mehr haausschlagen können. Wenn aber die
Verhandlungen scheitern, so wird alle Schuld auf
die Unterhändler geschoben, die der Lage nicht ge¬
wachsen gewesen seien.

. »Wie mans macht, ists falsch", sagt der Skat-
sprela bei der üblichen Leichenrede. Wer vorsich-
tig vorgeht, wird als Feigling und Glücksver-
pasier bezeichnet, und wer dem Gegner scharf zu-
setzt, wird beschuldigt, a habe den Elefanten in
den Porzellanladen gejagt.

Die Verhandlungen in dem litauischen Brest
haben in wenigen Tagen schon recht nette Fort-
schrttte gemacht. Aber es fliegen doch schon Stein-
Wurfe gegen unsere Diplomaten . Es gibt immer
Leute, die alles besser wissen und alles besser
machen würden , wenn sie an der maßgebenden
Stelle ständen. Zur Leistung ihres Meisterstückes
werden sie „leider" nicht berufen : um so mehr las¬
sen sie in großen Worten ibr Licht leuchten. Was
die andern machen, ist immer verfehlt. Hat der
berufene Fischer einen Aal gefangen, so erklären
sie dieses Beutestück für eine giftige Schlange, die
man sich hätte ins Netz schmuggeln lassen. Hat
aber die Gegenseite em Fischchen eingeheimst, so
wird em heilloser Verlust an die Wand gemalt
und über die Preisgabe der höchsten Gegenwarts-
und Zukunstsgüter gejammert.

Der Staatssekretär v. Kühlmann und seine Ge-
Hilfen ,n Brest werden sich wohl klar darüber

daß sie es nicht allen recht machen können.
Lurst . Bismarck war doch ein Meister in seinem
«oft , ober er hat es auch nicht allen Leuten
recht machen können, als er vor nahezu 50 Iah-
reu den Frieden mit Frankreich schloß. Ihm so-
ßar , dem eisernen KunZler, hat man
er hatte zu wenig gefordert, er hätte sich wert¬

volle Zugeständnisse gegen minderwerfige Schein¬
erfolge ablocken lassen. Und damals hatte dieser
gewaltige Mann doch nur eine Aufgabe zu lösen,
die im Vergleich zu den jetzigen verzwickten und
weitausgreifenden Verhältnissen wie ein lei^ s
Gesellenstück erscheint.

Aus den gewöhnlichen Lebensanschauungen
weiß ia jeder ausgewachsene Mensch, wie schwer es
ist, zwischen zwei streitbaren Parteien eine Per-
ständigung herbeizuführen . Und gar mancher hat
auch schon erfahren , wie störend es wirkt, wenn
dritte Leute mit schneidiger Zunge sich in die Ver¬
handlungen einmischen. Der Unterhändler , der et-
was Gutes erreichen soll, muß klar im Kovf,

ruhig in den Nerven und sicher auf den Füßen
sein. Wenn man ihm in das Geschäft zu viel
hineinredet , so verliert er leicht- die Beweglichkeit
und das Gleichgewicht. Der Arzt , der eine schwie-
nge Operation vollziehen soll, kann sich wohl
vorher mit Sachverständigen beraten , aber wenn
er sein Kunstmesser angesetzt hat, so muß man ihm
vertrauen und ihn gewähren lassen. Es könnte
sonst verzweifelt schlecht kommen, wenn während
der Operation ein Kranz von klugen Leuten ent-
scheiden wollte, ob das Messer etwas mehr nach
links oder etwas mehr nach rechts geführt werden
müsse.

Einige tun so, als ob die Unterhändler nur mit
der Faust auf den Tisch zu schlagen brauchen, um
die Gegenpartei sofort zur Unterwerfung zu brin¬
gen. Das traf schon 1871 nicht zu, obschon damals
Frankreich ans beiden Schultern am Boden lag.
Es mußte doch mit Umsicht und Geduld gemark-
tet und gefeilscht werden. Jetzt zum Schlüsse des
Weltkrieges erst recht. „Aber Rußland, " sagt
man, „liegt doch auch obnmächtig am Boden." Ge-
wiß, die Russen müssen viel  Zugeständnisse
machen, sind ja auch schon auf dem besten Wege
dazu. Doch alles  werden sie sich doch nicht ohne
weiteres gefallen lassen. Die gegenwärtige Re-
gierung in Petersburg muß mit einem gewissen
Anstand aus der Sache herauskommen, sonst ver¬
liert sie das Ansehen im eigenen Lande und stürzt
zusammen, was für uns die unbequeme Folge
hatte , daß wir wieder von vorn anfanqen müßten.
Das russische Heer ist nicht mehr angriffsfähig,
aber wenn die Verständigung im Osten scheitern
sollte, so müßten wir doch eine beschwerliche und

kostspielige Wacht an der langen Grenze fort-
bestehen lassen. Die Unterhändler müssen immer
abmessen, was das kl e i n e r e Uebel ist, — ob sie
lieber hier oder da etwas nachgeben oder den Ab
bruch riskieren sollen.

Sehen wir wieder auf die Erfahrungen im ge¬
wöhnlichen Leben. Wenn du da mit einem Wider-
socher zu einem Vergleich kommen willst, so mußt
du nicht deinen eigenen  Kovf allein befragen,
sondern mußt dich in dieSeele des an-
deren  versetzen. D. h., dir klar machen: Was ist
von dem Mann bei seiner ganzen Geistes- und
Gemütsbeschaffenheit zu erreichen und was nicht?
Wenn du schlau Vorgehen willst, kannst du ja im
Anfänge etwas mehr fordern , als du schließlich zu
knegen hoffst: aber dieses „Vorschlägen" muß
man mit Mäßigung und Höflichkeit betteiben, um
den Mann nicht von vornherein in Wut zu
bringen . Es ist gut , wenn er sich mal erst ordent¬
lich ausspricht. Nach seinem ganzen Auftreten
richtet man dann sein eigenes Verhalten so ein,
daß er in guter Hoffnung bleibt und nicht an
den Bruch denkt, sondern an die Vorteile, die er
durch Nachgiebigkeit erringen könnte.

Der Unterhändler muß sowohl die taffächlichen
Verhältnisse, als auch die Stimmungen auf der
Gegenseite genau kennen und zu verwerten ver¬
stehen. Wer ihm in das Geschäft hineinreden will,
sollte sich erst fragen , ob er seinerseits die Sach-
läge und die Volksseele noch besser kennt, als der
berufene Fachmann. Dazu gehött eine große Por¬
tion Selbstbewußtsein . Wir gewöhnlichen Sterb-
lichen tun besser, wenn wir uns ruhig abwartend
verhalten . Dann haben wir wenigstens nicht Ge-
wissensbisse zu befürchten wegen der Schäden, die
wir anrichten könnten. Wer am Kritisieren sein
Vergnügen sinket, mag so lange warten , bis ein
abgerundetes Ergebnis vorliegt . Dann geht die
Kritik nicht mehr ins Blaue hinein und es liegt
nicht mehr die große Gefahr vor, daß der Feind
damns Vorteil ziehe.

Etwas anders liegt die Sache bei der Mitwir¬
kung der Volksvertreter.  Die Regierung
bleibt ja in enger Fühlung mit den Abgeordneten.
Wenn auch die Vollversammlung des Reichstages
über die schwebenden Verhandlungen nicht schon
öffentlich verhandeln kann, so werden doch die
Parteiftihper und nach den Umständen auch der

.Hauptausschuß vertraulich auf dem Laufenden ge- ^
halten und .zur Beratung herangezogen. Diese,
berufenen Vertreter des Volkes urteilen dann in
Kenntnis  der Verhältnisse und der Strö - .
mungen : sie können abschätzen, was möglich ober i
unmöglich, wesentlich oder entbehrlich ist. Ihr
Urteil wird unfern  Leuten bekannt, aber eS
wird nicht ohne weiteres an die lauernden Ohren
der Feinde gebracht.

Also Vertrauen  heißt wieder die Paroles
Nun ja, das Vertrauen kann uns doch nicht schwer
werden während der Friedensverhand¬
lungen,  nachdem unser Vertrauen während der
.Kriegsjahre  so glänzend gerechtserttgt wor-
den ist.

Von Klugttiern ist unseren Unterhändlern auch
zum Vorwurf gemacht worden daß sie den Russen
gestattet haben, erst mal bei den bisheriaen Bnn-
desgenossen anzuttagen , ob sie nicht vielleicht doch
mittun wollten. Ich sehe ans die W i r ku n g die-
ses „Schrittes ". Unsere Feinde im Westen sind
offenbar in Verlegenheit geraten durch diese un.
bequeme Einladung : sie müssen wieder ge¬
schwollene Reden Helten, um ihre Völker weiter
zu betören. Das ist doch gut für uns , und da uns
der Zwischenfall weiter nichts kostet, lo haben un-
sere Unterhändler ganz klug gehandelt, als sie den
Russen die Einladung gestatteten. Um so besser
gehen jetzt die Unterhandlnnaen in Brest fort , da
man nach Ablauf der Anschlußfrist (am 4. Januar)
allerseits sagen kann : Die Leute haben keinen
guten Willen , also gehen wir von Rechts wegen•
über sie zur Tagesordnung über.

Soweit gefällt mir der Anfang des Jahres
1918 ganz gut , und ich hoffe, daß auch die Leser
sich in einer behaglichen Stimmung befinden, so
wert das in der Uebergangszeit möglich ist. Die
Unterhändler können nicht alles erreichen mit
einem Male , aber sie scheinen uns doch eine tüch-
tige Kostprobe vom Weltfrieden auftischcn zu
wollen. Genießen wir fioh, was uns im Osten
beschieden wird , und wenn im Westen erst noch
mit dem Schwert etwas weiter aufgeräumt wer-
den muß, [o  wird Hindenburg das schon bald be-
sorgen. t

.Zum hl. Dreikönigsfeste durften wir sagen« !
de» Frieden ssterp im Morgenla nd« j



Lokales.
Limburg, 7. Januar.

— Das Eiserne Kreuz.  Der langjährige
Vertreter der Firma P . P . Cahensly in Limburg
an der Lahn , Hrrr H. Nitti nger,  beschäftigt
bei einem Feld-Proviantamt im Westen, wurde
mit dcm Eisernen Kreuze 2. Klasse ausgezeichnet.
— Dieselbe Auszeichnung erhielt der Kanonier
Hermann Ulmer  von hier auf dem westlichen
Kriegsschauplatz. t

— Personalien.  Herr Rechtsanwalt Jos.
H i l f in Höchst, Sohn des verstorbenen Gestwirts
Karl Hilf von hier, wurde zum stellvertr.
Kriegsgerichtsrat ernannt.

— Gewerbeverein.  Am Montag , den
14 Januar , vorniittags 10 Uhr, findet in Lim¬
burg  im Gastthaus „Alte Post" eine Versamin-
lung der Kreisvcrbände des Zentral -Gewerbe-Ver-
eins für den Regierungsbezirk Wiesbaden statt.
Tie Tagesordnung ist folgende: 1. Besprechung
über die seitherige Tätigkeit der Kreisverbände.
Austausch der Erfahrungen . 2. Einrichiung ge¬
werblicher Bcratungs - und Auskunftsstellen. 3.
Ausstellung und Besprechung eines Arbeitsplanes.
4. Sonstiges.

— Meldung zur Stammrolle.  Me
in Limburg wohnhaften Militärpflichtigen , welche
im Jahre 1898 geboren und älter sind, über deren
Militärverhältnis noch keine endgüliige Entschei-
dung getroffen ift, haben sich bis zum 12. Januar
1918 zur Stammrolle im Polizeibüro — Rathaus,
Zimmer 4 — vormittags von 8 bis 12 Uhr zu
melden. (S . Anz.)

— Haus - und Grundbesitzer - Ver-
ei  n. In dw am letzten Freitag im Schillersaale
der „Alten Post" stattgchabten Versammlung hie¬
siger Hausbesitzer, in der sich zunächst sä m t l i che
anwesenden Nichtmitglieder  dem Vereine
an'chlossen, wurde die Ergänzungs - bezw. Neu-
»vabl des Vorstandes vorgenommen. Es wurden
gewähft: Gymnasiallehrer Hehl  als 1. Vorsitzen¬
der und für die im Vorstande noch zu verteilenden
Aemter bezw. als Beisitzer: Bauunternehnier I . G.
B r ö tz, Lokomotivführer Dill,  Bauunternbemer
Franke,  Justizrat Hilf,  Telearavhensekretär
Kehr,  Frau Adam Reust , Möbelfabrikant
Rosenbauer  u . Lokomotivführer Schlegel.

— Unser Gewerbe schulleiter , Herr Fritz
D r r. der seit seiner Heimkebr aus dem Felde
arS Berufsberater der Krieasbescbädigten , Leiter der
Verwnndetenccbule und Geschäftsführer der Kriegs-
arbeî sausnabestelle sich die Nnerkennung und den
Dank weitester Kreise erwarben hat, findet in der
neuesten Nummer der Münchener Kunstzeitschrist
„Der Pionier"  iS . 32) recht ehrenvolle Wür-
diaû a cir3 Kunstgewerbler. Die Notiz möge im Wort¬
laut mitaeteilt sein: „Auf der Paramentenausstellung
zu Limburg (Lahn) Ende Mai 1917 begegnet uns
mancher Künstler, der bisher weiteren Kreisen unbe¬
kannt gê lie ên war, unter ihnen der Leiter der Lim-
buraer Gewerbeschule, der Kunstgewerbler Fritz
D ü i*ft . Nicht so sehr waren es die Schövfunaen
kirchlicher Gewandtkunlt, die unsere Aufmerksamkeit
erreaten — batte er doch eine fertige Kasel, einen vor-
zügsjchpn Entwurf zu einem Chormantel und einen
Sto âentwurf ausgestellt —, als vielmehr die Viel¬
seitigkeit seines Könnens. Wir sahen von ihm Altar-
ftU-en. ein Röchet, Kronen für Gnadenbilder, einen
E horium-l̂ ntwurf, Entwürfe für Gewandsvanaen,
Meßbuch-Einbände, ein Diplom, ein Mistionsandenken,
mehrere kirchliche Erlibris . Und wer gar in seine
Wohnung und Werkstatt schauen durfte, konnte gewahr
w r̂d-n. daü es eigentlich kein Gebiet des modernen
Kunstaewerbes gibt, auf deyi er sich nicht anskennt.
Ja nicht einmal die große Kunst. — die Bildhauerei,
Materei und Architektur—, ist ihm fremd. Bei ihm
wird man wie von selbst an die großen Renaistance-
künstler mit ibrer Vielseit-akeit erinnert, von denen er
jedoch durch seine ganze Art vollständig abweicht: Sie
ist schlicht,- klar und von edler Neuzeitllchkeit. Dabei
ossondgrt sie einen hervorragenden Zeichner und Ma-
teriabbeherrscher. — Wohl sind Fritz DückerS Arbeiten
nicht alle gleichwertig und erstklastig(es sind meistens
GeKaenbeitsarbeiten), doch tüchtige Leistungen
sind sie fast alle.

— Versetzung von Mannschaften im
H e i in a t a c b i e t. Reichstagsabaeorbncher Dr.
Wsstb schreibt der „Freib . Tagesp " : In letzter
Z it sind zahlreiche Anfragen gekommen, ob im
Kriegsministarium in Berlin eine allgemeine
R -gelung der Franc der Versetzung von Mann¬
schaften, die im Keimataebiet verwendet werden,
getroffen sei. Auf eine diesbezügliche Anfrage ist
folgende Antwort vom Krieasministerium einae-
ganaen : „Das Krieasministerium hat bcrcits durch
Erlast vom 17. Juli 1916 di" in Betracht kommen-
den heimatlichen Kommandostellen darauf hinge¬
wiesen. Gesuchen um Versetzung von Mannschaf,
ten, die im Heimatgebiet verwendet werden, zu
Trnnpentrilen in der Nähe ihres Wohnortes zu
cntwr -chen. soweit es mit den militärischen Rück-
stchwn vereinbar ist und soweit es sich um die Be-
rucks' llwoima begründeter und von den zuständi-
gen -ssv,Gebärden auf Notwendigkeit ufw. beaut-
achtet̂ Gesuche bandelt . Eine allgemeine Rege-
luun sostt sich nicht durchführen. Es stcht demae-
maß d-m mchts im Wege, wenn sich derartige Leute
oder ,bre Anaehörigen mit Versetzunasaesnchenan
die dassir allein zuständigen Vorarsebten l ^ gni.
mandem: des betr Truvpwteils oder das stellver-

ivend en.

provinzielles.
V Limburg , 4. Jan . Ne u e Bo rschri ften

über den Handel mit Schweinen, ^ft
dem 16. Dezember v. Js . darf auf Grund dw Be-
kanntmachung des Viehhandelsverbandes vom 2

auch der Handel mit Ferkeln und Läufer-
sckweinen im Lebendgewicht unter 26 Kg. nur von
^ " blern betrieben werden, die sich im Besitz einer
Ausweiskar e des Verbandes befinden. Zugelassen

-VurieirqS fle(i t" r Pionen , die bereits vor

Ä u? d «LLL ' m« « Ankau, »on
So . - ob-ndmwi « Sd fern VZniTfl "n<S„ 25

den eigenen Bedarf hat nicht die Mitali ^ schass
beim Verband zur Voraussetzung Metzger diiAm
^rrkel zur gewerblichen Schlachtung in dm oX,
Metzgerei ohne Ausweiskai-te nur bis 15  a ’T
bendgewicht ankaufen. " 0- ^ >--

: !: Lindenbolzhausen, 4. Jan . Den,
traaer Josef Gabb  von Hier, z. Zt mtf E

KrimSIchouvM . Kurt « für
WM .tofuI ' ,™« So» Sanitä .» . » erttafifaS

^ au; . Dem Landsturni -Gefreiten

fö?St . mhld ' toUr5e er 3Um Unteroffizier be°

)l ( Ob-rbrechev. 7. Jan . Nach einem langea.

schilleren Leiden, das er sich im Felde zugezogen
hatte , starb den Tod fürs Vaterland der Land-
sturmman Karl A r t h e n von hier, im Alter von
36 Jahren . Er war Inhaber des Eisernen Kreu¬
zes 2. Klasse und der Hess. Tapferkeitsmedaille.
Ehre seinem Andenken I»

: !: Arsnrt , 4. Jan . Grenadier Hch. Wigand,
Sohn der Frau Peter Wigand (Wtwe.) wurde
für bewiesene Tapferkeiet vor dem Feinde zum
Gefreiten ernannt und erhielt das Eiserne Kreuz
2. Klasse.

) !( Niederneisen, 4. Jan . Ehrende Auszeich¬
nung . Der EisenbahnschlosserWilh. Müurer , Sohn
des Maurers Wilhelm Mäurer von hier, seit 1915
im Heeresdienst, erhielt für tapferes Verhalten in
der Schlacht im Westen das Eiserne Kreuz 2. Klasse
und wurde zum Unteroffizicr befördert.

) !( Ahlbach, 4. Jan . Dem Vizefeldwebel
Wilhelm Reitz , Sohn des Herrn Joh . Reitz,
wurde für besondere Tapferkeit bei den Kämpfen
in Italien das Eiserne Kreuz 2. Klasse verlieben.

) :( Niederhadamar, 6. Jan . Unser ehemaliger
Küster Nikolaus Wolf in Niederhadamar feierte
vom 3. Januar l. I . seinen 80. Geburtstag . Am 1.
November 1900 feierte er fern 25jähriges Jubiläum
als Küster und legte dieses Amt Ende 1916 wegen
Altersschwächenieder. ,

) !( Hadamar , 6. Jan . Herr GericAsossessor
Dr . Hesse  von hier , Sohn des Herrn Gyinnasial-
Professors Dr . Hesse, wurde zum Amtsrichter
in Bartenstcin Reg.-Bez. Königsberg ernannt.

) :( Hadamar , 6. Jan . Fahrer Karl Hart¬
man  n von hier wurde auf dcm westlichen Kriegs¬
schauplatz mit dem Eisernen Kreuz 2. Klasse ausge¬
zeichnet.

Von der unteren Elb , 6. Jan . Ein hier un-
kanntes Frauenzimmer bietet kirchenfeindliche
Zeitschriften und Traktate auch in katholischen
Häusern an und sagt auf Befragen nach dem
Zweck, der Reinertrag sei für die allgemeine Mis¬
sion bestimmt. Hin und wieder ist die Pe 'on von
kathlischen Leuten, die Bescheid wissen, schroff ab-
gewiesen worden. Andere dagegen haben auf Zu¬
reden oft mehrere Nummern ä 10 Pfennig genom¬
men und zwar sind dies Leute, die durchaus nichts
von katholikenfeindlichen Zeitschriften wissm wol-
len und sie nur in Unkenntnis gekauft haben. Die
kathol. Bevölkerung sei hiermit gewarnt . Es gibt
genug gute katholische Zeisschriften, auf die man
abonnieren kann.

0  Dorndorf, 3. Jan . Vier tapfere Krieger
unserer Gemeinde wurden neuerdings für tapferes
Verhalten vor dem Feinde mit dem Eisernen
Kreuz 2. Klasse ausgezeichnet, nämlich Unteroffi¬
zier Peter Schnee,  Obermatrose Adolf H a r -
ten fte in , Kanonier Bernhard Weber  und
Musketier Heinrich Hof.  Dann t -erhöht sich die
Zahl der Inhaber des Eisernen Kreuzes von hier
auf über 30.

o* Dorchheim. 3. Jan . Der Gefreite Johann
E i s e n k0 v f, Inhaber des Eisernen Kreuzes
2. Klasse, Sohn des Maurers Johann Eiscnkopf,
wurde im Westen wegen hervorragender Tapfer¬
keit zum Unteroffizier befördert.

G Irmtraut , 4. Jan . Die beiden Söhne
Johann und Karl des Landwirts Karl M a #
hier wurden mit dem Eisernen Kreuz 2. Klasse
ausgezeichnet: erster auf dem rumänischenKriegs-
schauplatz, letzterer in Flandern . Gleichzeitig
wurde dieselbe ehrenvolle Auszeichnung dem
Schwiegersohn des Herrn Mack. Josef Müller,
im Westen zst teil.

) :( Westerburg, 6. Jan . Herrn Kreissekretär
Elsen  wurde der Charakter als Rechnungs¬rat  verliehen . •

X Ettinghausen . 4. Jan . Dem Kanonier
Johann Keller.  Sohn des Landwirts Ehrisimn
Keller von hier , wurde am hl. Abend an der West
front das Eiserne Kreuz 2. Klasse verliehen. Er
ist der 9. Krieger unseres Dorfes , dem diese Aus¬
zeichnung zuteil wurde . Ans unserem kleinen
Oertchen. das kaum 170 Seelen wblt , haben be¬
reits 6 Krieger den Heldentod erlitten : außerdem
werden noch 4 Mann vermißt ; 3 befinden sich in
feindlicher Gefangenschaft.

* Montabaur , 6. Jan . Dem Leutnant Willy
Becker,  Sohn des in Straßburg verstorbenen
H-rrn Prossors Hans Becker, (früher in Monta-
baur wohnhaft ), wurde das Eiserne Kreuz E r st e r
Klasse  verliehen.

)?( Wirges , 4. Jan . Krankenträaer Alfred
M e u r e v, Sohn der Wwe. .Heinrich Meurer

von hier. Inhaber des Eisernen Kreuzes, wurde
on der Westfront mit der Hessischen Tapferkeits-
Medaille ausgezeichnet.

() Ransbach, 3. Jan . Dem Garde -Füsilier
Jakob W ei and,  Sohn des Johann Weiand 2.
von hier, wurde in Flandern für hervorragende
Tapferkeit das Eiserne Kreuz 2. Klasse verliehen.

: !: Dreisbach (Oberwesterwald ), 4. Jan . Dem
Musketier Wilhelm Schwarz,  Sohn des Herrn
Christian Schwarz , wurde auf dem westlichen

Kriegsschauplatz das Eiserne Kreuz verliehen. Da-
mit besitzen alle drei Söhne der Familie das

Eiserne Kreuz.
-f- W' ttgert (Westerwald), 6. Jan . Heute kann

Frau Anstreich-rmeister Kaspar Barthel  von
hier auf eine 40jährige Tätigkeit  als
H"bamme in dem Kirchspiel Breitenau zurück¬
blicken. Bei einer Durchschnittszahl von jährlich
30 Geburten werden es wenige sein, bei denen
Frau Barthel nicht tätig war . Dank ihrer Ge-
chicklichkeit und reichm Erfahrung hat sich die

I Jubilarin das Vertrauen der Mütter und Wöch-
nerinnen in ihrem Arbeitskreise und darüber hin-
aus gesichert.

V Langenhahn , 6. Jan . Bei der Frontreist
des Kaisers im Westen erhielt dw Gefr. Theodor
M 0 h r von hier das Eiserne Kreuz 2. Klasse von
Sr . Majestät persönlich unter lobenden Worten
überreiäbt.

* Höchst. 6. Jan . Donnerstag abend kurz nach
10 Uhr brach in deni Dachstock des alten Werkstät-
tenbaus-s der Zulauf 'schen Fabrik (Kasinostraße)
ein Brand ans . der in den in Menge hier laa -rnden
Kataloaen , Preislisten , Zeichnunaen und Modellen
reiche Nahrung fand . Im Nu stand das ganze
Dach in Flammen und wurde vernichstt, obwohl
die eigenen Löicheinrichtunaen der Fabrik und die
verschied-'nen Feuerwehrabteilungen der Stadt
rasch und energisch in Tätigkeit traten . Ihnen ge-
lang es indessen, den Brand zu lokalisieren, so daß
nach etwa einstündiger Tätigkeit jede Gefahr be¬
seitigt war . Der durch den Brand entstandene
Schaden dürfte erheblich sein. Ersrenlicherwust ist
der Betrieb der Firnia in keiner Weife gestört.

^ Höchst. 6. Jan . Der Leter der Höchster Farb¬
werke. Justrzrat Dr . Hause  r . ist zum Geheimen
Remerunigsrat ,md durch königliche Kabineits-
»rder zum Ehrenmitglied des Könral . Jnfsstuts
sur erperimentelle Theraphie in Frankfurt a. M
ernannt worden, - —

Homburg, 6. Jan . Der Gastwirte -Verein für
den Obertaunuskreis hat den Höchstpreis für
Aepselwein auf 30 Pfennig für Dreizehntel -Liter
festgesetzt.

* Frankfurt , 6. Jan . 2lm Freitag sind die Ver-
brecher, deren Anschlag der Kriminalschutzmann
Ertl zum Opfer fiel, bei der polizeilichen Streife
in der Altstadt festgenomnien worden. Es sind
zwei 18—19jährige Burschen, namens Kappes und
Weckfuß aus Bayern . Sie hatten in Niederrad
gestohlene Gegenstände einem Fahnenflüchtigen
verkauft, der heute der Polizei in die Hände fiel
und die beiden Burschen namhaft machte. In ei¬
ner Wirtschaft der Fahrgasse glückte dann ihre
Festnahme. Es ist anzunehmen , daß sie bei dem
Rückweg von ihrem Einbruch in Niederrad von
Ertl gestellt wurden und sich durch Tötung des Be-
amten der Verhaftung entzogen._

Gerichtliches.
* Eltville , 6. Jan . Vor der Strafkammer zu Wies¬

baden hatte sich der ehemalige Polizeisergeant Josef
Krams, 51 Jahre alt, in. Kiedrich geboren, zu verant-
worten. Wegen Amtsunterschlagung, einfacher Unter-
Ichlagung, Diebstahl und Nötigung verurteilte das Ge¬
richt Krams zu einem Jahr und drei Monaten Ge¬
fängnis und Aberkennung der bürgerlichen Ehren¬
rechte auf die Dauer von drei Jahren. Krams hatte
Steuerbeträge die er zur Abführung angenommen
hatte, unterschlagen, in mehreren Fällen hatte er Brot¬
karten entwendet und zwei Frauen, mit denn er wegen
Heirat in Verbindung getreten war, erhebliche Geldbe¬
träge abgeknöpst.

WB. Kasscl, 6. Ion . Der des Diebstghls einer
Anzahl Kunstgegenftände aus dem Königlichen
Schloß zu Wilhelmsböbe angeklagte 17jährige
Hilfsdienstpflichtige Wilke  wurde von der
S rafkammer zu drei Monaten Gefängnis verur¬
teilt , während der Antiquar Nadel , ein geborener
Russe, unter dcssen Einfluß Wilke gestanden hat,
wegen gewerbsmäßiger Hehlerei gu 1K Jahren
Zuchthaus verurteilt wurde.

* Leipzig, 6. Jan . Leder von einem ge st oh le-
rien Treibriemen  hatten der Schuchmacherm. Fr.
Sch. und dessen Ehefrau angckauft. Das Landgericht
Limburg  hat am 4. Juni beide wegen Hehlerei
verurteilt und zwar den Mann zkr zwei Monaten, die
Frau zu einer Woche Gefängnis . Der Dieb, ein Sol-
dat, hatte das Leder in einem Sacke gebracht und
sich mit einer verhältnismäßig geringen Bezahlung
begnügt. Die von den Ebeleuten Sch. eingelegte Re¬
vision  wurde vom Reichsgericht als unbegründet
verworfen.

Vermischtes.
Familientragödie.

* Mainz, 6. Jan . Die Witwe des 1915 gefallenen
MetzgermeistersWolf vergiftete  ihr drei Kinder
im Alter von 6, 4 und 2 Jahren mit Lysol und mackte
ihrem eigenen Leben durch Erhängen ein Ende. Als
Beweggründe zur Tat werden Erbschaftsstreitigkeiten
und Nahrungssorgen angegeben.

6staz, 3. Jan . Vorgestern morgen um 6 Uhr
40 Miir . wtirde ein starkes, wellenfürmiaes Erdbe¬
ben mit Donnergetöse in Nordweststeiermark
wohrqenommen._

Letzte Nachrichten.
Mite Mtstrijtelt In Mdivg

Tent 'cher iklbcudbericht.
WB. Berlin,  6 . Jan . (Amtlich.) Erhöhte

Gcsechtstütigkeit an der flandrischen Front , süd¬
lich von der Scarpe und auf dem Westufer der
Mosel.

Von den anderen Kriegsschauplätze« nichts
Neues.

Nene Tanchboot-Refultate:
36 000 Sr.-R.-T.

Berlin,  7 . Jan . (WB .) Amtlich. Am 22.
Dezember 1917 hat eines unserer Unterseeboote
im Mittelmeer die Hochöfen und Schmelzwcrke
von P i 0 m b i n 0 wirkungsvoll beschossen.

Schneidigen U-Bootangriffe « sind im westlichen
Mittelmeer letzthin acht Dampfer und drei Segler
mit rund

36 080 Bruttoregistertvnnen
zum Opfer gefalle». Die Dampfer , dir mit Aus-
nähme von einem beluden waren , fuhren sämrlich
in stark gesicherten Gcleitzüge«. Einer der Dam-
pfer hatte Munitiousladung für Italien . Er ging
fast augenblicklich »ach dem Torpcdotresser unter.
Auch die übrige» Schiffe waren überwiegend
Transporter nach Genua . Ihr Verlust bedeutet
fiir Italien einen empfindliche» Ausfall an
Kriegsmaterial.

Mit welcher Umsicht und Geschicklichkeft die Ge-
leitzüge angegriffen werden, zeigt die Tatsache,
daß in einem Falle ans einem Geleitzuge in 26
Minuten drei Dampfer herausgefchossen, in einem
anderen ein aus zwei Dampfern bestehender Ge-
leitzug vernichtet und aus einem weiteren Geleit¬
zug von drei Schiffen im Doppelschuß zwei Dam¬
pfer versenkt worden.

Unter den vernichtenden Dampfevn . die alle
bewaffnet waren , befanden sich die italienischen
Dampfer „Attnalita " (4791 Brt .) und Monte
Bianco (6968 Brt .).

Zwei der vernichteten S ?glcst, darunter der
italienische Scbooner „Giulio ", hatten Schwefel,
der dritte Kohlen geladen.

Während der Versenkung des einen Seglers
wurde das U-Boot von einer Landbatteri, : bei
Kap San Vito (Sizilien ) beschossen, die Batterie
jedoch durch das Boot zum Schweigen gebracht.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Der Reichskanzler über die Lage
WB. Berlin,  7 . Jan . Der „Lokalanzeiger"

meldet: Der Reichskanzler empfing im Laufe des
Sonntags eine Reihe von Parteiführern , denen er
ein durchaus beruhigendes Bild unserer gegen-
wärtigen militärischen und politischen Lage zu
geben in der Lage war . Auch Persönlichkeitsfta-
gcn wurden in « wer Weise erörtert , daß jeder et¬
waige Grund zur Beunnrhigung als beseitigt au-
gesehen werden kann.

Ludendorff.
Berlin , 6. Jan . (WB .) Amtlich. Die in

mehreren Zeitungen verbreitete Nachricht, daß das
Entlassungsgesuch des Generals Ludendorff
horliese, enti»Ücht mcht den Tatjacheq. .

Besprechungen mit Ukrainern.
Brest-Litowsk, 5. Jan . (MB .) Gestern und

heute fanden in Vrest-Lftowsk unverbindliche Be-
fprechungen mit der >ft-ainischen Abordnung statt,
die einen beftiedigenden Verlauf nahmen.

Bern statt Brest -Litowsk?
Genf, 6. Jan . Die „Times " erfahren aus

Petersburg : Hier geht das Gerücht, daß die
Russen Bern  als Ort für die Friedensverhand¬
lungen vorgeschlagen hätten.

Eine Deutsche Feststellung.
Die Frist ist abgelaufen.

WB. Brest-Litowsk, 6. Jan . Gestern abend ist
folgender Funkspruch in deutschem Klartext abge-
sandt worden:

An die russische Delegatton zu Händen ihres
Vorsitzenden Herrn Joffe  in Pettrsburg.

In ihrer Antwort auf die Vorschläge der ruff.
Delegation hatten die Delegattonen des Vierbun¬
des am 25. Dezember 1917 in Brest -Litowsk ge¬
wisse Leitsätze für den Abschluß eines sofortigen
allgemeinen Friedens aufgestellt . Zur Vermei¬
dung einer einseitigen Festlegung hatten sie di
Gülttgkeft dieser Leittätze ausdrücklich davon ab¬
hängig gemacht, daß sich sämtliche jetzt am Kriege
beteiligten Mächte innerhalb einer angemessenen
Frist ausnahmslos und ohne jedcu Rückhalt zur
genaussten Beobachtung der alle Völker in glei¬
cher Weife bindenden Bedingungen verpflichitc-

müßten. Mit Zustimmung der vier verbündc-te/
Delegationen war darauf von der rufssschen Del
gation eine zehntägige  Frist festgesetzt woi
den, innerhalb welcher die anderen Kriegführe ::
den sich mit den in Brest-Litowsk aufgestellten
Grundsätzen eines soforttgcn Friedens bekannt
machen und über den Anschluß an die Frieden ^-
Verhandlungen entscheiden sollten.

Die Delegationen der Verbündeten Mächte stel¬
len fest, daß die zehntägige Frist  mit dem
4. Januar 1918 abgelaufen  ist und von kei¬
nem der anderen Kriegführenden eine Erklä¬
rung  über den Beittitt zu den Friedensverhand¬
lungen bei ihnen eingegangen ist.

Gezeichnet: Der Vorsitzende der verbündeten
Delegationen v. Kühlmann  für Deusschland,
Graf E z e r n i n für Oesterreich-Ungarn , Po »,
p 0 w für Bulgarien , N e s s i l i m y Bei für die
Türkei.

Englands Kneasziele.
WB. London, 6. Jan . Meldung des Reuter-

schcn Bureaus . Nach einer Reutermeldung be¬
rief Lloyd George  gestern die Vertreter der
engl. Gewerkschaften  zu sich und gab ihnen
eine Erklärung über die Kriegszicle in der u. a.
Folgendes sagte:

Lloyd George leugnet,  daß das Kriegsziel
Englands auf Vernichtung von Deutschland und
Zerstückelung von Oesterreich-Ungarn gerichtet sei,
ohne sich über die bekannten ganz anders lauten^
den geheimen Abmachungen  Rußlands
und Frankreichs zu äußern , welche Trotzki be¬
kanntlich aus dem russ. Geheimarchiv publiziert
hat. Der englische Premier fordert als engl.

riegsziel die vollständige Wieder¬
aufrichtung Belgiens  und eine volle Ent¬
schädigung für alle verwüsteten Städte und Pro
vinzen. Ferner die W i e d e r h e r st e l l u n ;
Serbiens,  Montenegros , sowie der besetzte:
Teile von Frankreich , Italien und Ru
mänien  nach vollständiger Zurückziehung de:
feindlichen Armeen. Zurückgabe von Elsaß-
Lothringen an Frankreich.  Eine drin-
gende Notwendigkeit für das Gleichgewicht Ost¬
europas ist weiter ein unabhängiges Po¬
len,  Selbsttegierung der in Oesterreich wohnen-
den Nationalitäten ; Anschluß der österreichischen
Italiener an Italien , der österr. Rumänen an
Rumänien.

Die Türkei  soll auf die veintürksschen
Landschaften (Kleinasien) mit Konstanttnopel als
Hauptstadt beschränkt werden, unter Abtrennung
von Arabien, Armenien, Müsopotamien , Syrien
und Palästina . Die Dardaneften -Durchfahrt soll
neutralisiert werden. Die Deutschen Kolo¬
nien  solstu zur Verfügung der Friedenskonfe¬
renz gehalten werden unter Berücksichttgung der
Wünsche und Interessen der schwarzen Bevölke¬
rung . Schaffung einer internationalen Fri -edens»
orgamsation nebst Beschränkung der Rüstungen.

« * •

Die Charakteristik dieser engl . Kriegsziele ist
kurz: Heuchlerisch verlogen wie immer , anmaßend
frech nnd unversöhnlich bis zum Aeußerstrn.
Gegen solche Stimmungen wird Hindenburg wohl
bald mit kalten Umschlägen  einschreiten
müssen. „

Die Anerkennung Finnlands.
Berlin , 6. Jan . (WB -) Amtlich. Nachdem

die russische Regierung erklärt hat , daß sie zur so¬
fortigen Anerkennung der Unabhängigkeit
Finnlands  bereit sei, sobald ein Antrag der
Finnen vorliege, und nachdem die finnische Regie-
rung einen entsprechenden Schritt in Petersburg
getan hat, der entgegenkommend ausgenommen
worden ist, hat S . M . der Kaiser  den Reichs¬
kanzler Grafen v. Hertling  unter dem 4. d. M.
bcaufttagt , den hier anwesenden Bevollmächttgten
der finnischen Regierung , Staatsrat Hjelt , Pro¬
fessor Erich und Direktor Sario im Namen des
Deutschen Reiches die Anerkenung der
finnischenRepublik  auszusprechen . Reichs¬
kanzler Graf y. Hertling hat in Anwesenheit des
Unterstaatssekretärs Frhrn . von dem Bussche die
drei Bevollmächtigten heute empfangen und ihnen l
die Anerkennung Deutschlands erklärt . j
f&Sgtwiui, fuc»ie gasigen ; Sh  L. ümbusg



Statt besonderer Anzeige.
Nach langem schweren Leiden, das er sich im Felde znge-

zogen, starb heute mein lieber, herzensguter Mann, der treubesorg¬
te Vater seines Kindes, mein lieber Sohn, unser guter Bruder,
Schwiegersohn, Schwager und Onkel,

Landsturmmann

Karl Arthen , Landwirt,
Inhaber des Eisernen Kreuzes u. der Hess. Tapferkeitsmedaille,
im Alter von 36 Jahren, gestärkt mit den Tröstungen unserer hl.
Kirche

Um ein Gebet für den teueren Verstorbenen bitten:

Helene Arthen ged . Schmitt;
Familie Franz Arthen , Witwe;
Familie Philipp Hermann Schmitt.

Oberbrechen , Limburg, Würzburg, Frankfurt a. M, den
5. Januar 1918.

Die Beerdigung findet am Mittwoch, den 9. Januar 1918, nachmittag»
2V* Uhr ln Oberbrechen statt Das Seeienamt ist am gleichen Tage vormittttgs
7 Uhr. N4S

Danksagung.
Für die so überaus große Teilnahme bei dem uns so schwer be¬

troffenen Verluste unseres lieben Sohnes, sowie für die ihm erwiesenen
Ehrungen am Grabe von Seiten des Herrn Postrats Ehrhardt im Namen
der Beamten und Beamtinnen des hiesigen Postamts, der Verbindung
„Hercynia" Freiburg, des Philisterzirkels „Lahngau“, des Garnisoo-Com
mandos und der Kriegervereine Limburg’s, sowie für die überaus zahl¬
reichen prächtigen Blumenspendeu und ' ' bl. Messen, sagen wir
unseren herzinnigsten Dank. 1033

Gerne möchten wir an dieser Stelle auch denen herzlichst danken,
die es uns durch ihre treue Mithilfe ermöglicht haben, die Kriegsoot
von seinem langen Krankenlager femzuhalten und ihn durch Liebe und
Aufmerksamkeiten erfreuten.

Limburg (Lahn), den 5. Januar 1918.

Emil Schramm , Postsekretär und Frau.

+
Toäes-Anzelge.

Gott dem Allmächtigen hat es in seinem
unerforschlichen Ratschlüsse gefallen, heute
morgen 6 Uhr unsem lieben, herzensguten
Vater, Schwiegervater, Großvater, Bruder,
Schwager und Onkel, den

Aufseher
Bernhard Eisenbach

nach langem, schwerem, mit großer Geduld er¬
tragenem Leiden, wohlvorbereitet durch den
öfteren Empfang der hl. Sterbesakramente zu
sich zu nehmen.

Die trauernden Angehörigen
In deren Namen:

Aloys Eisenbach.
Hadamar , den 5. Januar 1918. 27

Die Beerdigung findet in Mellrichstadt(Bayern) statt.

Tanksagung-
ftür bte vielen Beweise auftichtt -rer Teilnahme

beim Hinscheiden unseres lieben Vaters , sowie f~r
die schönen Kranzspenden und hl. Messen sage i
wir allen herzlichen Dank. bö77

Jnr Namen der tieftrauernden Hinterbliebene « :
Isidor Stillger.

Niederbrechen, den 5. Januar 1917.

Totenzettel u.
Trauerbilder

für unsere gefallenen Krieger
auf Wunsch mit dem Bilde der Verstorbenen

empfiehlt in einfacher und feinster Ausführung die

Limburger Vereinsdruckerei.

Kanfrn . Kehrling

6in SienMDditn
von 15—16 Jahren in einen
ruh. Haushalt zum baldigen
Eintritt gesucht, auch solches
das noch nicht gedient hat.

Näh . Erp . 1143
Fräulein im Maschinen¬

schreiben und Stenografieren
wandert sucht Ansangs-

Itellung. 1139
Näh. Expedition.

Braves

Dienstmädchen
gesucht . ' '  1144

Näh. Geschäft»«, d. Bl

üstdoflkf Men
für morgens übers Esten ge¬
sucht. 1129

Bahnhofstraß« 7.
Em braves

Dienstmädchen
gesucht. 1134

Zu erfr. i. d. Exp.

Suche zum 15. Jam. oder
1. Februar rin li36Hausmädchen
mit guten Empfehlungen und
Kenntnissen im Bügeln , die
auch im Notfall Melken kann.

Lohnansprüche, Zeugnisab¬
schriften erbeten.

Villa Rehe,
Falkenstern im Taunus.

Sauberes tüchtiges
Tieustmadchen

gesucht. 1130
Brotfabrik

II . Funke - Kaiser,
Oberhausen (Rdeinl.)

Mmli-» An
oder Frau gesucht. 1127

Werner-Sengerstr. 15.

AA'k-SilinWll!n
erteitt Privatunterricht.

Näh. Exp. d. BL 1126
Tüchtiges, braves
Mädchen

zum baldigen Eintritt gesuchL
Frau Emil Keiner,

Montabaur . 1124znnerlWu» Sen
für einige Stunden mittags
gesucht. 1119

Näh. Exp. d. Bl.

1053per 1. April dieses Jahres gesucht.

Zigarrenfabrik Kremes
Limburg.

Ein gesetztes, zuverlässiges
Mädchen

für Haus - und Gartenarbeit
gesucht. 1122

Pfarrhaus in Offheim. .

Anmeldung zur Stammrolle.
Me in Limburg wohnhaften Militärpflichtigen,

welche
1. im Jahve 1898 geboren sind,
2. dieses Alter bereits überschritten, aber sich noch

nicht vor einer Ersatzbehörde zur Entscheidung über
ihr Mflrtärverhältnis gestellt und

3. diejenigen, welche sich zwar gestellt, über deren
Mrlitärverhöltnis aber noch keine endgillttge Ent
scheidung getroffen ist,

haben sich gemäß ck5 der durch Merhöchsten Erlaß am
8. Dezember 1913 geänderten Wehrordnung bis zum 12.
Januar 1918 zur Rekrutierungsstammrolle im Polizev-
Büro , Rathaus , Zimmer Nr . 4, vormittags von 8 bis 12
Uhr anzumelden.

Täejenigen im Jahre 1898 geborenen Miliiärpflich-
tigen , welche nicht in Limburg geboren find, haben bei der
Anmeldung zur Stammrolle eine Geburtsurkunde zu
H-eerszwecken vorzulegen. Die übrigen Militärpflichtigen
haben den Musterungsausweis aus den Vorjahren vorzu-
lkgen.

Militärpflichtige , welche nach erfolgter Anmeldung
zur Stammrolle im Laufe ihrer Militärpflichtjahre ihren
dauernden Aufenthalt wechseln, d. h. nach einem andern
Wohnorte verlegen , haben diese zwecks Berichttgung der
Stammrolle der Gemeindebehörde des bisherigen und des
neuen Aufenthaltsortes binnen drei Tagen nach erfolgtem
Wegzüge- bezw. Zuzuge anzmneldeni

Die Unterlaffung der Meldung zur Stammrolle wird
gerichtlich besttaft 1142

Limburg , den 6. Januar 1918.
Dir Polizei -Verwaltung.

Betrifft Hilfsdienstmeldung.
Auf Grund der Verordnung des BundesvatS vom 18.

November 1917, betteffend weitere Besttmmungen zur
Ausführung d-s § 7 des Gesetzes über den vaterländischen
Hilfsdienst (Reichs-Gesetzbl. S . 1040), werden die nach-
stehend bezeichneten Personen aufgefordert , soweit sie
ihren Wohnort in Limburg haben, sich in der Zeit vom 10.
Januar bis zmn 15. Januar 1918 im Rathause. Zimmer 4.
währmd der Bürostunden persönlich  zu melden, um
die für die Eintragung in die Nachweisung der Hilfsdienst¬
pflichtigen erforderlichen Angaben zu machen.

1. alle männlichen Deutschen, die nach dem 31. März
1858 geboren sind und das siebzehnte Lebensjahr
vollendet haben, soweit sie nicht
») zum akttven Heere oder zur aktiven Marine ge¬

hören oder
b) auf Grund einer Reklamation vom Dienste im

Heere oder in der Marine zurückaestellt sind,
2. alle männlichen Angehörigen der österreichisch-un¬

garischen Monarchie die nach dem 31. März 1858 ge-
baren sind und das siebzehnte Lebensjahr vollendet
haben, soweit sie im Gebiete des Deutschen Reiches
ihren Wohnsitz oder ihren gewöhnlichen Aufenthalt
haben und nicht zum akttven Heere oder zur aktiven
Marine gehören.
icht nochmals zu melde« brauchen sich diejenigen

Hilssoienstpflichrigen. die sich bei der ersten Eintragung
auf Grund der Verordnung des Bundesrats vom 1. März
1917 betreffend Bestimmungen zur Ausführung des 8
des Gesetzes über den vaterländischen Hilfsdienst (Reichs-
Gesetzbl. S . 202) oder später aus Anlaß eines Stellen¬
oder Wohnungswechsels bei der von der Ortsbehörde ange¬
gebenen Stelle oder beim Einberufungsausschusse gemrldct
haben und dies durch Vorlegung des gestempelten Abreiß¬
streifens der Meldekarte Nachweisen können.

Wer den Abreißstteifen nicht mehr besitzt, muß sich
also nochmals melden. Verpflichtet zur Meldung sind auch
diejenigen, welche nach 8 5 der Verordnung vom 1. März
1917 von der Meldepflicht befreit waren , soweit sie sich aus
Anlaß eines Siellen - oder Wohnungswechsels gemeldet
haben und dies durch Vorlegung des gestempelten Abreiß-
streifens der Meldekarte Nachweisen können.

Von der persönlichen Meldung ist befreit, wer sich bis
zum 15. Januar 1918 schriftlich unter ordnungsmäßiger
Ausfüllung der vorgefchriebenen Meldekarte meld-t. Die
schriftliche Meldung erfolgt durch Abgabe der ausgefüllten
Meldekarte auf Zimmer 4 des Rathauses oder durch Ab¬
gabe der ausgefüllten Meldekarte in offenem an diese
Stelle adressierten , unfrankiertem Umschlag bei einem
Postamt gegen Aushändigung der von dem Meldepflich-
ttgen vorher auszufüllenden und von der Empfangsstelle
oder Postanstalt gestempelten Meldebestätigung (Abrsiß-
streifen der Meldekarte). Diese Bestätigung ist sorgfältig
aufzubewahren . Die Abgaben der ausgefüllten Meldekar¬
ten kann mich durch einen Beauftragten z. B. den Arbeit¬
geber, bei Beamten insbesondere auch durch die Vorgesetzte
Dienstbehörde erfolgen. Die Aufbewahrung der Meldebe-
stätiglmg ist Sache des Meldepflichttgen selbst.

Die Meldekarten nchst Umschlag für die schriftsiche
Meldung werben unentgeltsich ausgegeben. Dort sind auch
gegen Zahlung von 10 Pfg . für das Stück die Bekannt-
mackmngen über Mitteilung des Stellen - und Wohnungs¬
wechsel erhältlich zu deren Aushang nach 8 12 der Verord¬
nung vom 13. November 1917 jedn- Arbeitgeber verpflich¬
tet ist, der in seinem Betriebe Hilfsdienstpflichttge be¬
schäftigt.

Wer die Meldung schuldhaft unterläßt , kann durch den
Einberuflmgsaussckuß mit einer Ordnunassttaft bis zu
100 Mark und , wenn die Geldstrafen nicht beizutteiben
sind, mit .Haft bis zu 3 Taaen besttaft werden.

Mit Gesänanis bis zu k Monaten oder mit Geldstrafe
bis zu 10 000 Mark wird bestraft, wer in einer Meldung
wiffenflich unricbttge oder unvollständige Angaben macht.

Die gleiche Strafe trifft den Anstaltsleiter oder seinen
Vertreter , d"r in einer Meldung wissentlich unricbtiae oder
unvollständige Angaben mackst, sowie den Meldepflichtigen
selbst, der in einem solchen Falle dem Anstaltsleiter oder
seinem Vertreter gegenüber derartige Angaben macht.

Limburg , den 6. Januar 1918.
1141 Die Polizei -Verwaltung.

Möhren -Berkauf.
Dienstag » den 8. Januar INI» , nachmittags von

Keller des altenL—4 Uhr, Verkauf von Speisemöhren im
Gymnasiums, das Pfund zu 15 Pfg.

Limburg , den 7. Januar 1918.
StSdt . LebenSmittel-verkaufSstelle.

1138

A ppol I©-Theater.
Dienstag , den 8 . u . Freitag , den 11 . Januar

von 6 Uhr,
Mittwoch , den 9 . n . Donnerstag , den IO, Jan.

Ton 7 Uhr:

Ostpreussen und sein
Hindenburg.

Mittwoch , den 9 . Januar 1918 , von 5 Uhr

J ugend -Vorstellung.

Bekanntmachung.
Die Mitnahme von Wintersportgrräten «Schneeschuhe « ,

Rodelschlitten usw.) in die Züge als Handgepäck ist nicht
mehr statthaft. Ebenso sind diese Sportgeräte  zur Ab«
serttgung als Reisegepäck oder Expreßgut nicht mehr anzu-
nehmen. 26

Frankfurt (Main), den 4. Januar 1918.
König !. Eisenbahndirektion.

>!» , !>

Kreissparkasse Kimburg.  ■

Scheckverkehr , i
Die Kreissparkasse kimbarg führt

am 1. Januar 1918  den Scheckverkehr
in Verbindung mit dem Kontokorrent-
perkehr ein. Die Bestimmungen hierüber
sind bei der Kreissparkasse erhältlich und
werden auf Wunsch portofrei übersandt.
s Kreissparkasse kimburg.

«Ŝ l mi■
Gusseiserne

Brennliessel und Destilierapparats
1005für alle Zwecke

aur Auswechselung der beschlagnahmten kupf.Apparate.

SGiinellMaer und Darranlagen
für alle landwirtschaftlichen Produkte liefert

Venoletb&Ellenber gerA.-G..famiMI.
Angebote und fachmännische Beratung kostenlos

Modes!
Tücht. 2 . Arbeiterinnen

und mehrere Lehrmädchen
gegen sofortige  Vergütung
gesucht.

E. Walter,
1<21 Obere Grabenstr 6.

Alis » lldien
für alle Hausarbeit sofort
gesuchL 1116

Frau Dr . Brüll,
Herschbach(Westerwald).
Monatsmäöciien

oder Frau 1096
in gute Stellung sofort gesucht.

Näheres Expedition. .
Suche braves und fleißiges
Dienstmävchen

nur mit besten Zeugniffen
zu Familie mit einem Kind
für bald . od. 1. Febr . 1081
Frau Zahnarzt Schausten»
M a i n z , Schusterstr .. 50, IL

Gattersäger
für dauernde Beschäftigung
gesucht. 21

Gabriel A . Gerster,
Mainz.

Schmiedelehrling
gesucht 1074

Jos . Adam Thomas»
Löhrgaffe 6.

Grundbesitz oder Geschäft
wi« Wohn- od. Geschäftshaus
usw. mit Land oder Geschäft
für Invalid , paffend bei hoh.
Anz. gesucht. 24
Carl Sauck, Neubrandenburg.

Morgenlandstraße 38.
Ein Grundstück von 2' .

Morgen, 15 Min . von Lim¬
burg entfernt, zu vei kaufen.

Näh. in der Geschäslsstelle
des Naff. Boten 1113

Größerer Bauplatz in
schönster Villenlage zu ver¬
kaufen.

Gefl. Anftagen unt . 1066
an die Exp. d. Bl.

MüDl. Zimmer
zu vermieten. 1137

Frantfurterstraße 3

Al Ml . Himmel
zum 15. Januar zu vermieten.

Diezerstraße 32 II 1131
Eine kleine

IrnilntMoiinung
mit Dampfheizung an ruhiae
Leute zu vermieten. 1135

Obere Schiede 6.

Möbl . Zimmer zu ver¬
mieten. 1132

Näh. Erv . d. Bl.
Ein gut erhaltenes Jagd¬

gewehr - Central , Cat. 16.
gesucht. Genaue Beschreibung
des Gewehrs u. Off. unt . 1086
an die Exp.
Eine Schneidernähmasch .»

Zuschneideschere , Schere-
Bügeleisen u. sonst. Gegen,
stände billig zu verkaufen.
1095 Rütsche 2. IL

Kaufe einige Hundert
Holzrechen,

auch kleinere Posten. 1015
Offerten erbeten

J . Böckling,
Effrnhandlung , Montabaur.

Slempplit-Iiil
(System Gabelsberger). Be«
ginn eines neuen Anfänger«
kursus Anfang Februar d. Js.
Anmeldungen bis zum
31. Januar . 1145

Majchinenschreib-Untrrrlcht
jederzeit.

Schreibstube Weyel.
Geb. kalh. Frä ulein , 25

alt, mit einigen Tausend M
Vermögen, prrf. Ausstattung,
s. auf dies. Wege die Bekannt¬
schaft eines netten, solid, kalh
Herr, , b. 30 I ., zwecks Hei>ai
kennenz. lern. Staaksb.bevorz.
Anonym zweck!. Off. u. 1123
an die Exv,

Diese Woehe
bestimmt Ziehung.

Meimifig
tum Baue eines Lehrer-Erkolungrideiml
in der Rbeinprcvinz . 7196 Gewinne der
2, Lotterie im Gesamtwerte von Mark

1800011
75000

.50000
K25000
|i 20 Q00

1500
firne

»»»2 Hk*. 11 Lose 20 Mk. ]
. _ __ j . Liste 35 Pfg. extra , empfre
und versendet auch unter Nachnahn

General -Debit 1AntfAithnlnb Qeneral-Debl
M8MW . K6lnu . trh

i durchLese zu haben In allen
Plakate erkenntl. Verkaufsstelle:

VW

Em noch gut erhaltenes
Kinderbett zu kaufen ge
sucht.

Off. u. l 140 an die Exp.

Em gut erhaltenes
zu kaufen gesucht.

August Heckmann,
Zigarrensabrik

Hadamar.

Plane

Eine erstklassige hochlrächtigt

Fahrkuh
im halben Februar kalbendj
verkaufen. 1UH

Jakob Stahl,
Dehrn.

Eine frischmelkendeFahrkoh
steht zu verkaufen bei 110

Mathias Fein,
Leuterod.

Ein Pferd
Ostprruße), zug fest,

Gänger zu verkaufen.
K . Erfurt,

Hadamar.

Mene MMI
Schiebtgestern abend von Ob.

bis zur Marienschule verlor
(iruies Andenken). Gegen
lohnung in der Expediti,
abzuaeden.

Be

/
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